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Nahost-Expertin zu Flucht-Strömen:
„Eine Zuwanderung ins Sozialsystem!“
Karin Kneissl forderte bei Referat in Ried Rückeroberung des Gewaltmonopols des Staats
Von Dieter Seitl

RIED. Ohne beschönigende Worte
zeichnete Nahost-Expertin Karin
Kneissl ein Bild über die Lage in
der Region, den Zustrom an
Flüchtlingen und dessen Folgen
für das heimische Sozialgefüge –
im Rahmen eines Vortrags im Rie-
der Stadtsaal, der bis auf den letz-
ten Platz gefüllt war.

Der syrische Mittelstand, der
mit den dortigen Verhältnissen
unzufrieden war, sei vor Jahren
längst ausgewandert. Nunkomme
in der Hauptsache einfache Land-
bevölkerung, gepaart mit Folgen
für den Arbeitsmarkt. Jobs, die
diesen Voraussetzungen entspre-
chen, gebe es bei uns praktisch
nicht mehr. Unter dem Strich
handle es sich um eine Zuwande-
rung ins Sozialsystem, so Kneissl
am Rande des Vortrags. „Faktum
ist, es wird für unseren Arbeits-
markt schwierig werden.“ Zudem
gebe es auch in den höheren Seg-
menten große Unterschiede. „Ein
Hochschulabschluss an der Tech-
nischen Uni Damaskus ist nicht
vergleichbarmit einemAbschluss
an der Technischen Uni Wien.“

Kinder werden vorgeschickt
Bislangkamenüberwiegend junge
Männerzuuns.Nunversucheman
verstärkt, Kinder im Alter zwi-
schen acht und zwölf Jahren allei-
ne vorauszuschicken. Zumal sich
die Kunde von Plänen für ver-
schärften Familiennachzug ver-
breite und man sich so bessere
Chancen ausrechne.

In den Herkunftsländern gebe
es einen massiven Bevölkerungs-
druck, anteilig sehr viele junge
Menschen. „Viele der jungen Män-
ner, die jetzt hier sind, sind keine
Flüchtlinge im direkten Sinn.“ Der
Zustrom an jungen Männern dro-
he massive Auswirkungen auf die
demografische Entwicklung in
den Zielländern zu haben, so
Kneissl beim Vortrag in Ried.

Gewöhnlich gebe es bei den Ge-
burtenund inweiterer Folge einen
ganz leichten Überhang an Buben.
In Schweden betrage das Verhält-
nis im Segment der 16- bis 18-Jäh-
rigen bereits 125 (Burschen) zu
100 (Mädchen). Das bringe die De-
mografie durcheinander,mit allen
verbundenen Folgen. Für die Ge-

sellschaft werde das äußerst
schwer zu verkraften sein. Dasde-
mografische Problem werde aus
den Herkunftsländern nach Euro-

völkerung dürften eher eine Art
von Placebo sein, so Kneissl. Bei
den früheren Abwanderungsten-
denzen dominierte der Wunsch,
aus dem repressiven System weg
zu gelangen, Europäer zu werden.

Nun komme die Religionmit. In
den Herkunftsländern entwickle
sich ein geistiger Paradigmen-
wechsel weg vom Nationalstaat
hin zur Religion. „Religiöse Geset-
ze werden wichtiger als staatliche
Gesetze.“ In Frankreich sei die Is-
lamisierung bereits ein massives
Problem. „Dort gibt es Viertel, in
denen Frauen nicht mehr im Rock
auftreten – ein ungeschriebenes
Gesetz. Eshandelt sichumdie teil-
weise Auflösung der republikani-
schen Strukturen. Was in Frank-
reichstattfand,kaminderVergan-
genheit mit Zeitverzögerung auch
bei uns an“, so Kneissl.

Bei uns seien die Afghanen der-
zeit die größte Gruppe. Wie man
diese wieder „wegbringen“ kann,
wisse sie nicht, so Kneissl. Wer ei-
nen Abschiebebescheid erhalte,
werde vermutlich untertauchen.
Die Türkei sei derzeit die Dreh-
scheibe für dieMigration auch aus
afrikanischen Staaten. „Die Türkei
müsste die Billigflüge aus Nord-
afrika ins Land einstellen und Vi-
sapflicht einführen.“ Wenig Ver-
ständnis habe sie vor einem Knie-
fallderEUvordemtürkischenPrä-
sidenten Erdogan, so Kneissl. „Ei-
gentlich müssten die Leute dage-
gen auf die Straße gehen.“

Arabisten an Grenze holen?
Auf die Frage eines Zuhörers, wie
anÖsterreichsGrenzenzuverfah-
ren sei, sagte Kneissl in Ried: „Ich
würde alle verfügbaren Arabisten
auf Werkvertragsbasis holen, um
direkt an der Grenze die Sprache
und somit die tatsächliche Her-
kunft abzuklären.“ Die Stimmung
in der Bevölkerung sei gekippt –
bei den von der Politik angekün-
digtenMaßnahmen sei aber zu be-
fürchten, dass es sich vorerst um
Ankündigungspolitik handle.

Zum Abschluss ihres Vortrags
in Ried appellierte Kneissl: „Das
Gewaltmonopol des Staates muss
wieder zurückerobert werden, für
PolizeiundBundesheer.HinterPo-
lizei und Bundesheer stehen!“ Ein
Appell, der inRiedmitgroßemAp-
plaus bedacht wurde.

pa exportiert. Eine Rücknahme
werde sich mangels Bereitschaft
derHerkunftsländer schwierig ge-
stalten. Ankündigungen andie Be-

Treffen vor Vortrag: FP-Nationalratsabgeordneter Hermann Brückl (l.), Nahost-
Expertin Karin Kneissl und FP-Sicherheitslandesrat Elmar Podgorschek Foto: sedi

Rieder Sparkassen-Stadtsaal bis zum letzten Platz gefüllt Foto: privat

❚WACHSENDE GEFAHR DURCH IS-RÜCKKEHRER, SO EXPERTIN

Bei der zweiten Gruppe gehe es
bereits um Anschläge, die trotz
der Anschläge in Paris in Summe
eher mäßig erfolgreich vorberei-
tet und im Vorfeld vereitelt wur-
den. „Ich habe die Befürchtung,
dass die nächste Gruppe der IS-
Rückkehrer professioneller sein
wird“, so Kneissl.

In Bezug auf den Islamischen
Staat, der in Syrienwütet, rechne
man mit 12.000 IS-Kämpfern,
die aus dem EU-Raum kommen,
so Nahost-Expertin Karin Kneissl
bei einemVortrag in Ried. Bei der
ersten Gruppe der IS-Rückkehrer
habe man es mit psychosozialer
Betreuung und Justiz versucht.

Perfekte Runde
von Bahnengolfer
BRAUNAU/SALZBURG. Das letzte
Turnier des Braunauer Ausnahme-
Golfers Julian Weibold in der Ju-
gendklasse – er wechselt in die all-
gemeine Klasse – wurde zu einer
perfekten Abschiedsvorstellung.
Weibolddominierte inder Salzbur-
ger Freizeit- und Spielhalle
„Sportoase“ nicht nur die Jugend-
kategorie, sondern das gesamte
gut besetzte Feld von knapp 100
Startern klar mit 81 Schlägen auf
vier Runden Miniaturgolf. Das be-
deutete einen Schnitt von 20,25
pro Runde.

Julian Weibold gelang dabei das
erste Mal in seiner Laufbahn in ei-
nemoffiziellenBewerbeineperfek-
te Runde von 18 Schlägen auf 18
Bahnen – und das auf einer der
schwierigsten Miniaturgolf-Anla-
gen Österreichs, auf der der Brau-
nauer zuvor nie wirklich gut ge-
spielt hatte.

Top: Ein Schlag pro Bahn Foto: privat

Halle für Schärding
SCHÄRDING/PASSAU. Auf der Drei-
ländermesse in Passau von 5. bis
13. März wird es einen geballten
Auftritt des Bezirk Schärding ge-
ben, wobei mehr als 20 Aussteller
auf 500 Quadratmetern ihr Ange-
bot präsentieren. Die Initiative
zum großflächigen Auftritt geht
von Tourismusverband und Wirt-
schaftskammer Schärding aus.

4. Biermärz-Auflage
SCHÄRDING. Der Biermärz der Bier-
region Innviertel geht in die 4.
Auflage und wird in Schärding be-
sonders gefeiert: Die Stadt stoßt
auf das Jubiläum „700 Jahre
Schärding“ mit eigens gebrautem
Bier an. Erstmals ausgeschenkt
wird der Sud zum Abschluss des
„Biermärz“ am 31. März.

Überblick

Kontakt: bei Ihrem persönlichen

Kundenbetreuer

oder karriere@nachrichten.a oder karriere@nachrichten.at Lies wasss G’scheits!

Lesen Sie morgen mehr dazu in unseren Lokalausgaben der OÖNachrichten

Weitere Erscheinungstermine: Donnerstag, 18. Februar 2016

Donnerstag, 25. Februar 2016

Donnerstag, 3. März 2016

Lehrstellen für Oberösterreich
eine Lehrlingsoffensive der WKOÖ und der OÖNachrichten

Buchen
Sie jetzt IhrenAuftritt in Ihrer
Ausgabe!


